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Die ewertung enschenopfers
I DiIie Geschichte VONn und SCINECT Tochter früher Auslegung

Cornelis Houtman en

Einleitung
der Geschichte VO Kriegsmann der Tochter als Brandopfer dar-

brachte und auf diese Weise SC1IMN abgelegtes Gelübde erIullte gehö: denjenıgen Ge-
schichten des en Testaments dıe Anlass gegeben en das Ite Testament SCINCS
(Jottesbi und SCINCS nıedrigen moralıschen Gehalts krıitisieren. Die Geschichte begegnet

unter den Bıbelabschnitten, dıe VO Romanschreıber Maarten t Hart ı SCINECIN Doppel-
werk De Schrift betwist,“ Art Streitschrift zumındest das OdOoxe rıstentum,

der allerle1ı Schrıftabschnitte ufs Korn werden SO bezeıiıchnet die Geschichte
VO  - und SsSCINeET JTochter als ‚abscheulıich“‘ und bringt Überraschung ber den DIi-
den Charakter VOnNn Jeftas Gelübde F: Ausdruck DIeS INSO mehr we1ıl der :ott des en
Testaments WIC am barbarısch und verbrecherisch SCIMN Auftreten uch urchweg 61I-
cheınt IC Menschenopfer verlangt (S 51} em ar! dıie ıbel entsakralısıert manıfe-
Stiert sıch als 11CO aufgeklärter Geist und stellt sich dıe Iradıtion der Aufklärung des 18
und Ebenso fand der Kepräsentant schlechthin der ufklärung, oltaıre Rı

Anknüpfungspunkt aliur dıe VON ıhrem Podest stoßen Ihm zufolge gehörte
das Kapıtel denjenıgen Abschnitten des en Testaments dıe den überzeugenden Bewels
für die Rıchtigkeit der ese jefern ass der Gjottesdienst des en Testaments 1111 Vergleich
ıL dem anderer Völker sıcher He erhabener War sondern eher Von nıedrigem Nıveau de1
(Gjottesdienst unbedeutenden und unzıvılısıerten und auch STAaUSamMMECN Volksstamms Je-
fta Wwıdmete C1inN Lemma SCINCIM Dictionnaire philosophique (1769) nter Verwels uf
Lev der Vulgata behauptete ass VO Jüdıschen (jesetz ausdrücklıiıch befohlen
werde Menschen die dem Herrn geweıht opfern „Keın geweıihter Mannn
darf losgekauft werden sondern NUSS unbedinet getoOltetl werden .& ber uch andereı
Stelle OomMm : Voltaire auf Rı zurück und ZW al den Lemmata (jÖötze Götzendiener.
Götzendienst“‘ und „Anthropophagen Unter dem etzten Lemma wiırtt dıe Frage auf Was
ISL UUn das größte Verbrechen frommer Versammlung zusammenzukommen 8808! ZUrT Ehre
der el C1n Messer das Herz nıt Bändern geschmückten Mädchens ZUuU tecken
der hässlıchen er]| aufzuessen den du ZUr Lebenserhaltung e{ioOfel ast? uIs anze
gesehen ISL für Voltaıire dıe Geschichte VON und SCIHNET Tochter CIN deutlıiıches eispie
für den barbarıschen Charakter des jJüdıschen Gottesdienstes auf den das Christentum qufi-
baut Im Unterschie art S GE der Auffassune ass Oott durchaus derartı-

Menschenopfer verlangt

Aus dem Nıederländısche übersetzt VON Hılbrands
Der ersie Band erschıen dem ıtel 1€ God verlaat heeft HIETS TE zn Amsterdam/Antwerpen 9 /
der ZwWwe  € dem Tıtel De bril God Amsterdam/Antwerpen 2002 Hıerin bespricht E dıe Ges  m  L  O  hıchte
VON und SCINCT Tochter (S 5() 54)
Siehe dıe dem Vorsıtz VOon Mervaud betreute und VO! der oOltaıre Foundatıon herausgegebene AUS-
gabe (JIx tord/Parıs 1994
Der hebräische lext gebietet das Opfern VÜU! Menschen ausschließlic 1{11 In  1: auf dıejenıgen AlLe urch
den ann geEWEI  sınd WIEC Götzendiener V ol z.B Ex (  z 19 IItn | E *n
Unter dem Lemma (jÖötze Uus  S bringt 6E Sam | 5 ZU!T Sprache Der jüdiısche Priestel Samuel 761
stückelte mık C1INECM geweıhten Hackmesser den Kriegsgefangenen Könıg Agag dem Saul CGGnade TEW  hrt

59



Eıne abscheuliche Geschichte Der eın stupıdes Gelübde und eın barbarıscher :;ott wırd
diıese Sıiıcht VOoN Rı b uch VOonNn denen geteılt, für dıe das Ite Testament als (Gjottes Wort
Autorität hat? diesem Artıkel gehen WIT der rage 1mM Hınblick auf eınen Abschnitt in der
Rezeptionsgeschichte VOonNn Rı 11, der en Auslegung, ach. Zuvor führen WITr die ı1gur

eın und geben eine Übersetzung VON Rı 1,29-40, auf dıe e1n Eıinblick in einiıge xeget1-
sche TODIeme olgt, dıe VO  > Eıinfluss auf dıe Auslegung SCWESCH Sind.

Die Geschichte IM Alten Testament
In Rı werden WIT In die frühe Geschichte des Volkes Israel versetz' des Geschehens
ist Iransjordanıen, das Gebiet Ööstlıch des Jordans, das heutige Jordanıen. Die eıt Jeftas wırd
als ıne sehr unruhige Periode In der Geschichte des Volkes sraels beschrieben Weiıl jegliıche
Form zentraler Autorität fehlte, herrschte eın gesellschaftlıches Durcheinander. Zudem wurde
dıe Bevölkerung VON benac  arten Stämmen terrorisiert, dıe Streifzüge 1mM and durchführ-
ten Der Schreiber des Rıchterbuchs wırd N1IC. müde seinen Lesern vorzuhalten, ass Israe|
seıin traurıges LOs sıch selbst verdankte, we1ıl dem Herrn immer wıieder untireu WAarL. ach
einem festen uster berichtet CI, WI1Ie der Herr ach Bekehrung einen Erlöser sandte, einen
Rıchter. Eıiner VOoN ıhnen W äal In die Geschichte wird als tapferer Mann eingeführt, der
Sohn eines transjordanıschen Edelmanns und einer Hure. Von seınen Brüdern verstoßen,

ine eigene Mılız auf die Beıine gebracht, mıiıt der als ıne Art Bandenführer operierte
(Rı ü Des Weıteren hören WITr VON iıhm, ass sıch auf heftiges Drängen der en
seiner Geburtsgegend bereit erklärte, den amp: mıt den MOMeNntfanen Feinden, den Ammo-
nıtern, aufzunehmen. Tatkräftig ging hlerzu TSst über, nachdem eın Versuch missglückt
WAär, auftf dıplomatischem Weg mıiıt dem e1in: einem Vergleich kommen (Rı 11,12-2585)
ber das, W d sich ann abspielte, lassen WIr den Schreıiber des Rıchterbuchs selbst Wort
kommen. eın Bericht ber dıe Geschichte, in der unNns mıt der Tochter des Kriegshelden
bekannt mMac lautet in uUuNseTeTr Übersetzung WIe olg
(29) Und der Geist kam ber Fr ZOg ach C(hnlead und anasse. Er ZOg ach 1zpe Gi-
lead Von Mizpe Gılead aber ist den Ammonıitern SCZOYCNH.

30) DDann machte eın Gelübde. Er „Wenn du die Ammoniter in meıne Gewalt g1bst,
315 ann soll, WCT kKommt, WeTr mMır dQus der Tür meines Hauses entgegenkommt, WEeNnN ich Von den
Ammonıitern wohlbehalten zurückkehre, ann soll dieser JHWH ehören und ann werde ich diesen
als Brandopfer darbringen

32) Danach ZUR den Ammonitern, den amp: mMıt ihnen aufzunehmen, und JHWH
gab sı1e in se1ine Gewalt 33) Er schlug s1e Von Aroer bis ahın, INan nach Mınnıt kommt
ZWanzıg Städte! und HIS bel-Keramım Es wurde e1in csehr großes Schlachten angerichtet. So [NUSS-
ten dıe Ammoniter sıch den Israelıten unterwerten.

34) Als ach 1zpa kam. be1 seinem Haus, daEine abscheuliche Geschichte über ein stupides Gelübde und ein barbarischer Gott — wird  diese Sicht von Ri. 11 auch von denen geteilt, für die das Alte Testament als Gottes Wort  Autorität hat? In diesem Artikel gehen wir der Frage im Hinblick auf einen Abschnitt in der  Rezeptionsgeschichte von Ri. 11, der frühen Auslegung, nach. Zuvor führen wir die Figur  Jefta ein und geben eine Übersetzung von Ri. 11,29-40, auf die ein Einblick in einige exegeti-  sche Probleme folgt, die von Einfluss auf die Auslegung gewesen sind.  Die Geschichte im Alten Testament  In Ri. 11 werden wir in die frühe Geschichte des Volkes Israel versetzt. Ort des Geschehens  ist Transjordanien, das Gebiet östlich des Jordans, das heutige Jordanien. Die Zeit Jeftas wird  als eine sehr unruhige Periode in der Geschichte des Volkes Israels beschrieben. Weil jegliche  Form zentraler Autorität fehlte, herrschte ein gesellschaftliches Durcheinander. Zudem wurde  die Bevölkerung von benachbarten Stämmen terrorisiert, die Streifzüge im Land durchführ-  ten. Der Schreiber des Richterbuchs wird nicht müde seinen Lesern vorzuhalten, dass Israel  sein trauriges Los sich selbst verdankte, weil es dem Herrn immer wieder untreu war. Nach  einem festen Muster berichtet er, wie der Herr nach Bekehrung einen Erlöser sandte, einen  Richter. Einer von ihnen war Jefta. In die Geschichte wird er als tapferer Mann eingeführt, der  Sohn eines transjordanischen Edelmanns und einer Hure. Von seinen Brüdern verstoßen, hatte  er eine eigene Miliz auf die Beine gebracht, mit der er als eine Art Bandenführer operierte  (Ri. 11,1-3). Des Weiteren hören wir von ihm, dass er sich auf heftiges Drängen der Edlen  seiner Geburtsgegend bereit erklärte, den Kampf mit den momentanen Feinden, den Ammo-  nitern, aufzunehmen. Tatkräftig ging er hierzu erst über, nachdem ein Versuch missglückt  war, auf diplomatischem Weg mit dem Feind zu einem Vergleich zu kommen (Ri. 11,12-28).  Über das, was sich dann abspielte, lassen wir den Schreiber des Richterbuchs selbst zu Wort  kommen. Sein Bericht über die Geschichte, in der er uns mit der Tochter des Kriegshelden  bekannt macht, lautet in unserer Übersetzung wie folgt:  (29) Und der Geist JHWHs kam über Jefta. Er zog nach Gilead und Manasse. Er zog nach Mizpe Gi-  lead. Von Mizpe Gilead aber ist er zu den Ammonitern gezogen.  (30) Dann machte Jefta ein Gelübde. Er sagte: „Wenn du die Ammoniter in meine Gewalt gibst,  (31) dann soll, wer kommt, wer mir aus der Tür meines Hauses entgegenkommt, wenn ich von den  Ammonitern wohlbehalten zurückkehre, dann soll dieser JHWH gehören und dann werde ich diesen  als Brandopfer darbringen.‘  (32) Danach zog Jefta zu den Ammonitern, um den Kampf mit ihnen aufzunehmen, und JHAWH  gab sie in seine Gewalt. (33) Er schlug sie von Aro&r an bis dahin, wo man nach Minnit kommt —  zwanzig Städte! — und bis Abel-Keramim. Es wurde ein sehr großes Schlachten angerichtet. So muss-  ten die Ammoniter sich den Israeliten unterwerfen.  (34) Als Jefta nach Mizpa kam, bei seinem Haus, da ... kam seine Tochter ihm entgegen mit Hand-  trommeln und mit Reigentänzen.® Sie aber war sein einziges Kind. Er hatte kein anderes als sie, keinen  Sohn und keine Tochter. (35) Sobald er sie sah, zerriss er seine Kleider und er sagte: „Ach, meine  Tochter, du machst mich zu einem gebrochenen Mann, du gehörst zu den Menschen, die auf meinen  Untergang aus sind. Ich sagte JHWH etwas zu und kann nicht darauf zurückkommen.“ (36) Sie sagte  zu ihm: „Mein Vater, wenn du JHWH etwas zugesagt hast, tue mit mir entsprechend deiner Zusage,  nachdem JHWH dir Rache gegen deine Feinde, die Ammoniter, verschafft hat.‘“ (37) Sie sagte zu ih-  rem Vater: „Erlaube mir dies: lass mich zwei Monate in Ruhe, um hinzugehen und entlang der Berge  hinabzusteigen, um meine Jungfrauschaft zu beweinen, ich mit meinen Freundinnen.“ (38) Er sagte:  hatte, und Saul wurde verworfen, weil er mit diesem König entsprechend der Rechte des Menschen verfahren  war“‘, Bequemlichkeitshalber übergeht Voltaire, dass Saul ausschießlich das Leben des Königs verschonte.  Gemeint ist, dass sie in Begleitung anderer Frauen war und sie mit Handtrommeln und mit Reigentänzen ihre  Freude zum Ausdruck brachten.  60kam seıne Tochter ıhm mıt and-
trommeln und mıt Reigentänzen.® Sıe aber War se1n einz1ges ınd Er hatte eın anderes als S1e, keinen
Sohn und keine Tochter. 35) Sobald s1e sah, ZeITISS seine Kleider und 6Sr -ACB. meıne
Tochter, du machst miıich einem gebrochenen Mann, du gehörst den Menschen, die auf meılnen
Untergang AUS sınd. Ich JHWH und ann nıcht darauf zurückkommen.“ (36) Sıe

iıhm. „Meın V ater, WENN du JHWH hast, tue mıt MIr entsprechend deıiıner Z/usage,
achdem JHWH dır aC| deıne Feinde, dıe Ammoniter, verschafft hat-“ 37) Sıe sagte iıh-
[Cm Vater: .„‚Erlaube mir 1es lass mich Z7wel Monate in Ruhe, hinzugehen und entlang der erge
hınabzusteigen, meıne Jungfrauschaft beweiınen, ich mıt meınen Freundinnen.“ (38) Er

hatte, und Saul wurde verworfen, weiıl mıt dıiıesem Önig entsprechend der Rechte des Menschen verfahren
war  \ Bequemlıchkeitshalber übergeht Voltaıre, dass Saul ausschießlic das en des Königs verschonte.
(Jjemeiınt Ist. dass s1e In Begleıtung anderer Frauen War und sIE mıt Handtrommeln und mıt Reigentänzen hr:  e
Freude ZUNM USdTUC brachten.



„Du gehen  . und 1eß SIC für ZWEeEI1I Monate gehen Und SIC SINg mıiıt ıhren Freundınnen hın
hre Jungfrauschaft entlang der erge beweılnen

39) ach Ablauf VON ZWCCI onaten SIC ihrem Vater zurück Er tat MIl iıhr entsprechend
dem Gelübde das abgelegt hatte Nıe hatte SIC Gemeimnschaft mıiıt Mann Es wurde Israel
C1NC Eınriıchtung (40) Jahr auf Jahr SINSCH cdie israelıtıschen Mädchen hın 3n6 el  age ber dıe
Tochter des Gileadıters rheben VICI JTage lang PTO Jahr

Gegenstand der Dıskussion 1ST die rage Was gelobte ‚WET ILULT entgegenkommt
der xa  as LLL entgegenkommt Die ersetzung 1St dıe ältere und egegnet bereıits
der griechischen Übersetzung des en JTestaments der Septuagınta und Sanz Dra-
gnanter Form ‚„der Brste der MLr entgegenkommt der Vulgata jahrhundertelang cdıie B
bel der TC des estens Im Anschluss aran 1ST S1C Sal S15 römiısch katholischen 1ıbe-
Jübersetzungen In Übersetzungen protestantischer 1gnatur domiıniert ingegen dıe zZzweiılte

ersetzung, dıe C1n WEN1LSCI anstößıiges ıld des Gelübdes Dbietet ber N1IC. unumstrıtten 1ST
ILan dıe Auffassung, stellt sıch dıe rage usste N1IC ass der ott sraels

keıine Menschenopfer wünscht? (vgl l ev Itn 10) Im Hınblick darauf
wırd dıe Auffassung 1ST TS{ der Zzweıltlen Hälfte des Mıttelalters bezeugt eingewandt
ass Jeftas Gelübde WIC olg verstehen SC gelobte WT ihm entgegenkam dem
Dienst des Herrn weıhen (vgl Sam F1 ZzOlıbataren en Absonderung
Der VOon verwendete Begriff „Brandopfer ass diese Auslegung N1C In der Ge-
SCHNıcNhtTte wırd vorausgeselzl, ass Cc1nN Gelübde rfüllt werden INUSS (vgl Num. 30,3: Dtn
711-Z Pred SA Die Möglıchkeıit,  S N C1N Gelübde MIıL eld auszulösen (vgl Lev ZA
1eg außerhalb des Gesichtsfelds.®

Schließlich dıie Geschichte VOoNn und SCLIHNECI Jlochter neutralen C’harakter
Es wırd darüber berichtet Was sıch abgespielt hat Eın Urteil ber dıe Ereignisse und ber dıe
„5Spieler iıhrem sODiel Dies wırd den ese  Oorern und Auslegern überlassen

Jefta Un Tochter in früher Auslegung
Wıe 1St das Gelübde VON und Eıinlösung beurtejlen? Vor diese Fragen sahen sıch
schon VOonNn alters her dıe beıden en der hebräischen Bıbel udentum und Tiıstentum RC-
stellt Der Vollzug des Opfers wurde jJahrhundertelang als 1NeC unantastbare atsache be-
Tachte rst mıiıt dem /13 wurde HIC dıie Auffassung, ass das pfer darın bestand
Aass Jeftas Tochter den Dıenst Heılıgtum gegeben wurde CIn Ausweg aus der Be-
lommenhe1i geschaffen, dıe der Text vermuttelt Vor dieser Zeıt wurde das Gelübde und das
pfer auf unterschiedliche und Weıse l  I Wır bıeten 1NAruCcC der überlıe-
ferten Interpretationen Zunächst betrachten WIIL, WIE dıe Erzählung VON un SCINECTI
Tochter WEl Versionen der außerbıiblische Fortschreibung („rewrıitten Bı ausgelegt
wird el aus Jüdıschem ılıeu und el AdUus$s dem 1.Jh C’hr Es handelt siıch dıe
Nacherzählung Flavıus osephus Jüdiısche Altertümer (Antiquitates Judaicae), osephus
Beschreibung der Geschichte SCI1CS Volkes se1it dem frühesten Begıinn und dıe Nacherzäh-

Gemeint IS_ „hıinabsteigend ntlang der erge
Zu detailherten Auslegung VON Rı 29 4() sıehe Marcus, Jephtah and Hıs OM OC Jexas
986
„Rewritten ıble*‘ bezeichnet dıe Darstellung VOonNn Bıbelbüchern NEeCUECN Version S  Sanz CI
Akzenten und Tendenzen
Text und eng!l Übersetzung von Oosephus’ Version VOon Rı bar d ‚29-4(0) uC| V 263-266) Ihacke-
laYy, OSeEphUS, ewısh Antıquites, 00 V- VUIL. London/Cambridge, 1934:; lext und französısche
Übersetzung i odet, FIAVIUS osephe, Les Antıquites Juives, Iıvres el V, Parıs 1995: tere deut-
sch| Übersetzung fındet sıch Clementz, Des FIavViIus OSsephus Jüdische Altertümer, alle 1899
Nachdr W ıesbaden ‘ 1993) dem che Zıtate Nninomme: sınd CiNeNN Kommentar Version des
Josephus s Feldman, Studies In Josephus Rewritten Bıble eıden u.a K 1972



lung in Pseudo-Phıiılos Tiber Antıquitatum Biblicarum, der dıie Geschichte sraels ıs ein-
schließlich König Saul ZU Gegenstand hat  11 Anschluss wıdmen WIr uns der rabbinıschen
und frühchristlichen Auslegung.
Fın unbesonnener Vater Un eine tugendhafte Tochter
/u Begınn ıchten WITr den 1C auf Oosephus’ ersio0n. Aus seiner recC kKnappen lederga-
be bıeten WITr dıe Übersetzung des betreffenden Abschnitts Dem olg ıne Kommentierung,
in der das Verhältnis VO)  —; Osephus’ ersion ZUr Vorlage beleuchtet wiırd. Wır seizen ab dem
oment e1iIn, als Jeftas Versuch, mıiıttels der Dıplomatıie einer Konflıktlösung mıt den Am-
moniıtern kommen, gescheitert ist.

Danach machte CI, achdem den Sieg gebeten und das Gelübde opfern gemacht
al  e WEOCNN wohlbehalten ach Hause zurückkehren würde, und weıhen, Was ıhm auch immer
als Erstes egegnen würde, kurzen Prozess mıit den Feinden

Jefta wırd nıcht als jemand beschrieben. der den Geist besıtzt (vgl Rı Der
Name JHWH wırd N1IC genannt Es wırd NIC gesagl, ass JHWH bıttet und ıhm eın
(Gelübde macC und ebenso wen1g, ass JHWH iıhm ZU Sieg vernı (vgl Rı 1:3432) Das
Gelübde wırd inhaltlıch beschrieben (nıcht ıIn ırekter ede präsentiert); Gegenstand des (Gje-
lübdes i1st das neutrale „alles, Wwas  . (1im Gegensatz ZUr Septuagınta: 59  ( herauskommt 3
explızıt wiıird das Objekt als ‚„„das Erste‘‘ näher qualifiziert (vgl z.B dıe Vulgata .  CI als Hr-
Sier herauskommt — wobel N1IC. explızıt gesagtl wiırd, VoNn welchem der Gegenstand des
eiubdes erKomm! urz dıe ede VON „nach Hause zurückkehren‘‘).

ber be]l seiner uckkenr stieß iıhm eın Unglück das Gegenteıil seıner erzielten Erfolge
Seıine Tochter begegnete ıhm nämlıch, se1n einZIgES Kıind, noch eıne ungfrau. Klagend VOT en!

des schweren Schlags machte der Vater seiner Tochter Vorwürtfe der Eıle, mıt der s1e.
iıhm entgegengekommen Waäal, enn ıhm wurde bewusst, ass Ss1e ott geweılht hatte

Oosephus antızıplert ıIn seiıner Darstellung, 1M Gegensatz ZUI neutralen Vorlage, den Verlauf.
ber dıe Jungfräulichkeıit der Tochter 1st In der Vorlage TSL in Rı 11,39 dıe ede kıne S1-
tuatıonsbeschreibung ber eın Siegesfest mıt Frauen in der Hauptrolle wird nıchts aus-

gesagt SO ıst dıe Annahme unmöglıch, ass vermuten können, ass seine Tochter
iıhn als Trste wıillkommen heißen können und der Vorwurtf seıne Tochter unaufrichtig
kKlıngt. Die I1rauergebärde VO  . Rı LE3B wırd N1IC genannt, wırd ber UrC. dıe Interpretation
Z USdruC. gebracht. uch die dırekte ede Jeftas orte werden interpretiert. Ver-
schiedene Detaıls führen einem eIW. positiveren Bıld Jeftas als in der Vorlage

ber s1e ügte sıch nıcht UNSCIN in ihr Schıicksal, für den Sieg ihres Vaters und dıe Befreiung
ihrer Mıtbürger sterben müuüssen. S1e bat ıhn NUTr, ıhr Zzwel Monate gewähren, ann mıt den
Mitbürgern hre Jugend beweınen, Aarau:  1ın entsprechend seinem Gelübde andeln

uch 1er verme1ldet Osephus dıe direkte ede der Vorlage und bietet Stal  essen ıne inter-
pretierende Darstellung, In der der Name JHWH und die atsache des eIubdes nıcht genannt
werden (vgl Rı B  P jedoch nenn unverblümt die Konsequenzen des Gelübdes ıhren

Abgekürzt als der ahrscheinlıc In der zweıten Hälfte des L.Jh In Palästina In Jüdıschen Kreisen
entstand und ursprünglıch In Hebräisch verfasst wurde, ist In lateinıscher Übersetzung verfügbar und bietet
eine „‚Nacherzählung'  s der bıblıschen Geschichte VON Genesıis ıs Samuel Jext, franz. UÜbersetzun: und
KOommentar In 133 Harrıngton Pseudo-Philon Les Antiquitates Bibliques, Parıs 976 (SC S  \O 230):;
Text; engl Übersetzung und KOommentar in Jacobson, Commentary Pseudo-Philo’s er Antıquita-
ium Bıblıcarum, Leıiden 996 S49 deutsche Übersetzung In Dietzfelbinger, Pseudo-Phıiılo
Antıquitates 1ıbDlicae (Liber antıquitatum bıblicarum) (JSHRZ, 88 Unterweıisung ın erzählender FOorm, 2),
Gütersloh, 1979 Die angeführten Abschnitte sınd der Übersetzung VON Dietzfelbinger NninommMe:



Tod der Vorlage lıegt der Akzent auf der relıg1ösen Überzeugung der Frau, ass das
Gelübde r{üllt werden INUSS; be1ı osephus auf der Annahme des Schicksals Anders gesagt
be1 Osephus sSte. nıcht dıe Beziıehung der Frau ;ott zentral, sondern die ıhrem ater,
die VONn Ergebenheıt und Opferbereıitscha gekennzeıchnet ist, uch für ıhre Miıtbürger. S1e
bringt ihr pfer als Dıenst Vaterland dar (vgl XE: Z Sıe ist ıne {U-
gendhafte Frau muiıt Bürgersinn. Ihre Bıtte hat das Beweıinen ihrer Jugend ZU 1el (anders
LA in Übereinstimmung mıt der Vorlage .„ınre Jungfräulichkeıit‘‘), den Umstand, ass Ss1e

Jung terben Mussie Ihre Gefäl  iınnen sınd nıcht dıe Freundiınnen der Vorlage, sondern
die Mıtbürger. Eıne Ortsbestimmung osephus cheınt mıt Rı EL3} N1IC gul zurande
gekommen sein.

Er bewiılligte ıhr dıe Frist Nachdem dıe /eıt verstrichen WAal, opferte seın iınd
als Brandopfer dadurch rachte eın pfer, das dem Gesetz nıcht entspricht und ebenso wenig
;ott wohlgefällig ist och hatte die rage nıcht bedacht, Was geschehen könnte, der Was dıe,
dıe VON der lat hören würden, darüber denken würden.

Unbeschönigt TZzÄählt Osephus, ass seine Jochter als Brandopfer darbringt (sıehe ane-
ben dıe verhüllte der Darstellung in Rı S:  y In der Vorlage der Begriff „Brandop-
fer‘  ‚6C ın Rı PESI (Josephus den Begrıff in seilner Darstellung des eIiubdes nıcht). Rı
11,40 (dıe Eınführung eines jJährlıchen Tauchs spielt beı Osephus keıne In WEe1-
chung VON der Vorlage beurteilt Oosephus Jeftas Tat eutlic Ss1e ist verwertlich! Eın Men-
schenopfer widerspricht dem Gesetz. ott (ut Ian keinen eiallen Letzteres bringt Jose-
phus uch Z Ausdruck, indem ;ott in seiner ersion VOonNn Rı 13233 unerwähnt ass

bezichtigt seiner Unbesonnenheıt, ass eın Gelübde ablegte, hne dabe1 gul nach-
zudenken.

Überblicken WIT osephus’ Version, mussen WITr teststellen, ass S1IE dıe Erzählung eines
Mannes ist. der überhastet und unüberlegt eın unselıges Gelübde machte un! CS; unbesonnen
WI1e Wäal, uch och ausfü  . eines Mannes, der besser WIissen mussen, nämlıch
ass das Einlösen se1nes Gelübdes ott und se1in Gjesetz verstieß, und der obendreın die
Auswirkungen seiner Lat auf sraels Ruf ach außen edenken müssen; WwWwe1l MoO-
ate hatte aiur Zeıt!
a, eın argloser Mann, der N1IC nachdenkt, ber ausdruc  ıch N1IC jemand, der Oott

versprach, einen Menschen opfern. In seiner ersion verme1ıdet Oosephus jeglıchen An-
knüpfungspunkt für dieses Bıld VOon Uurc seiıne Wahl des sächlıchen „Was  s als egen-
stan:! des eIubdes und Uurc Vermeidung des Begriffes „Brandopfer“‘ der Darstellung des
elübdes, verlel. Jeftas Z/Zusage einen arglosen Charakter. Dıie Begegnung zwıschen ater
und Tochter ist in seiıner eschreibung ganz unvermuıtte. ollkommen zufällig, Seıine Tochter
1st N1ıC sehr ıne fromme Frau, sondern ıne vorbıildlıche J1 ochter und Bürgerıin. ber S1e

in osephus’ Bericht ın Übereinstimmung mıt der Vorlage eın abfällıges Wort

Verherrlichung der Opferbereitschaft nd das Opfer
In wırd ıne ausführlıche Darstellung der Geschichte Jeftas und seiner Tochter prasen-
1ert ach der Übersetzung Sschlıe sıch eın Kommentar d} der sıch qauf dıie Hauptsachen
beschränkt.

10) Und weiıl der Önig der ne Ammon dıe Stimme ephthas nıcht hören wollte. C1I-
hob sıch Jephtha und bewaffnete das SaANZC olk Und als kampfbereıt dUSZOS, Kämpfte 61 und
Sprach: „Wenn dıe ne Ammon in meıne an übergeben seın werden und ich zurückkehren
werde, soll jeder, der mır als erster egegnen wird, dem Herrn Brandopfter dienen.“
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1) Da erzurnte der Herr im Zorn und sprach: Jehe, Jephtha hat gelobt, daß mMIr alle:  S opfert,
Was ihm als erstes egegnen wırd. jJ1ehe, WEeNnNn jetzt eın und zuerst Jephtha egegnen wiırd, soll
{wa der und mır geopfert werden? ber jetzt geralte dem Jephtha seın auf dıe erstgeborene
TUC se1nes Leıbes und se1ıne Bıtte auf seiıne Einziggeborene. Ich ber 111 meın olk gewWl be-
freıen in dieser Zeıt, nıcht seınetwiıllen, sondern des (Gebetes willen, das Israe]l gebetet hat. ”

wırd Nıc als jemand beschrieben, der den e1s besıtzt (vgl R1ı Es
wırd N1IC gesagl, ass JHWH se1ın Gelübde mac. und ebenso wen1g, ass JHWH ıhm
den Sieg verschafft (vgl Rı FEST32) Ausdrücklich wırd ıne Beziehung zwıschen dem Sieg
und dem Gelübde verneınt. :;ott eaglert qaut sraels Aus (Gjottes €a|  10N wırd rsicht-
lıch, aSss we1ß, Aass ıhn das Gelübde erı ott ist des halts des eIiuDbdes CI-

zurnt. gelobte „eIn jeder, der mir als Erster (der Herkunftsort wırd nıcht genannt;
vgl jedoch AI „„dus dem Haus’‘); ;ott Orte das „alles, Was ıhm als Eirstes a (vgl Jose-
phus und bezichtigt Jefta der unsorgfältigen Formulıerung, wodurch in die Sıtuation gCTA-
ten könnte, ass eiınen Hund, eın unreines Tıer, ott würde opfern müssen. Die Abände-
rung VON einem persönlichen Objekt als Gegenstand des eiubdes in 00 sächliıches Objekt ist
notwendig, WEn (jottes eakKtion adäquat se1in soll Das Gottesbild ist für moderne ugen
durchaus anstößıig. ott mMacC sıch keine Sorgen ber Jeftas „CE1IN jeder, der . ber die Tat-
sache, ass eın ensch als Gelübde versprochen wird(11) Da erzürnte der Herr im Zorn und sprach: „Siehe, Jephtha hat gelobt, daß er mir alles opfert,  was ihm als erstes begegnen wird. Siehe, wenn jetzt ein Hund zuerst Jephtha begegnen wird, soll  etwa der Hund mir geopfert werden? Aber jetzt gerate dem Jephtha sein Gebet auf die erstgeborene  Frucht seines Leibes und seine Bitte auf seine Einziggeborene. Ich aber will mein Volk gewiß be-  freien in dieser Zeit, nicht um seinetwillen, sondern um des Gebetes willen, das Israel gebetet hat.‘“  Jefta wird nicht als jemand beschrieben, der den Geist JHWHs besitzt (vgl. Ri. 11,29). Es  wird nicht gesagt, dass Jefta JHWH sein Gelübde macht, und ebenso wenig, dass JHWH ihm  den Sieg verschafft (vgl. Ri. 11,31.32). Ausdrücklich wird eine Beziehung zwischen dem Sieg  und dem Gelübde verneint. Gott reagiert auf Israels Gebet. Aus Gottes Reaktion wird ersicht-  lich, dass er weiß, dass ihn das Gelübde betrifft. Gott ist wegen des Inhalts des Gelübdes er-  zürnt. Jefta gelobte: „ein jeder, der mir als Erster ...‘““ (der Herkunftsort wird nicht genannt;  vgl. jedoch XL, 1: „aus dem Haus‘‘); Gott hörte das „alles, was ihm als Erstes ...“ (vgl. Jose-  phus) und bezichtigt Jefta der unsorgfältigen Formulierung, wodurch er in die Situation gera-  ten könnte, dass er einen Hund, ein unreines Tier, Gott würde opfern müssen. Die Abände-  rung von einem persönlichen Objekt als Gegenstand des Gelübdes in ein sächliches Objekt ist  notwendig, wenn Gottes Reaktion adäquat sein soll. Das Gottesbild ist für moderne Augen  durchaus anstößig. Gott macht sich keine Sorgen über Jeftas „ein jeder, der ...‘“, über die Tat-  sache, dass ein Mensch als Gelübde versprochen wird ... Er will sogar bewirken, dass der Er-  ste, der Jefta begegnet, „seine einzige Tochter“ ist, die etwas später sein einziges Kind zu sein  scheint (XL, 1).  (XL, 1) Und jephtha kam und bezwang die Söhne Ammon, und der Herr übergab sie in seine Hän-  de und er zerstörte vierzig Städte derselben. Und Jephtha kehrte zurück mit Frieden, und es gingen  die Frauen heraus ihm entgegen in Reigen Und er hatte eine einziggeborene Tochter, die in den  Reigen eher aus dem Haus ging ihrem Vater entgegen. Und als Jephtha sie sah, wurde er niederge-  schlagen und sprach: „Billigerweise ist dein Name Seila benannt worden, damit du zum Opfer dar-  gebracht würdest. Und wer wird jetzt mein Herz in die Waage bringen und meine Seele ins Gleich-  gewicht? Und ich werde stehen und sehen, was überwiegen wird, ob die Freude, die geschehen ist,  oder die Traurigkeit, die mir widerfährt. Aber weil ich in einem Gelübde meinen Mund geöffnet  habe für meinen Herrn, kann ich es nicht widerrufen.‘“  Jeftas Tochter geht in LAB nicht namenlos durchs Leben. Sie trägt den Namen Seila, der die  Bedeutung hat „sie, nach der gefragt wurde“ oder „sie, die geliehen ist‘“ (Gott soll sie ausge-  liehen und nun zurückgefordert haben). Ähnliche Bedeutungen werden in 1.Sam. 1,20.27.28  mit dem Namen Samuel verbunden. Im Unterschied zur Vorlage sagt Jefta seiner Tochter  unverblümt, dass sie dazu vorbestimmt sei, als Opfer dargebracht zu werden (den Begriff  „Brandopfer‘“ des Gelübdes erwähnt er nicht), und tritt hervor, nicht als ein völlig gebrochener  und in Trauer versetzter Mann, sondern als jemand der von Ambivalenz beherrscht wird.  Freude und Traurigkeit streiten in seinem Innersten miteinander. Freude über den Sieg (den er  dem Gelübde verdankt [?])? Oder eher die Freude, in Abrahams Rolle schlüpfen zu können?  (vgl. XL, 2). In jedem Fall ist Jefta, in Übereinstimmung mit der Vorlage, der Meinung, dass  ein Gelübde nicht widerrufen werden kann.  (2) Da sagte Seila, seine Tochter: „Und wer ist es, der beim Sterben betrübt ist, wenn er das Volk  befreit sieht? Oder bist du uneingedenk (dessen), was in den Tagen unserer Väter geschehen ist, als  der Vater den Sohn zum Brandopfer hinlegte, und er widersprach ihm nicht, sondern sich freuend  stimmte er ihm zu, und es war (der), der dargebracht wurde, bereit und (der), der darbrachte, fröh-  lich.  (3) Und jetzt mögest du alles, was du gelobt hast, nicht umstoßen; gewähre aber eine einzige Bitte,  die ich erbitte von dir, bevor ich sterben werde. Und ein ganz geringes Verlangen erflehe ich, ehe  ich meine Seele hingebe, daß ich auf die Berge gehe und auf den Hügeln bleibe und auf den Felsen  wandle, ich und meine Jungfrauen mit mir, und vergieße auf ihnen meine Tränen und erzähle die  64Er 11l SOgar bewiırken, ass der Er-
ste, der egegnet, „seıne einz1ıge Tochter“ ist, dıe etiwas spater se1in einz1ıges ınd sein
cheınt (XE;

(AL. Und jephtha kam und bezwang dıe ne Ammon, und der Herr übergab s1e. in seine Hän-
de und zerstoörte vierzig Städte derselben Und Jephtha zurück mıit Friıeden, und gingen
dıe Frauen heraus ıhm In Reigen Und hatte eıne einzıggeborene JTochter, dıe in den
Reıgen her AUS dem Haus ging ihrem Vater Und als Jephtha S$1e sah, wurde GT nıederge-
schlagen und sprach „Bıllıgerweıise ist eın Name eıla benannt worden, damıt du ZU pfer dar-
gebrac würdest. Und WT wiıird Jetzt meın Herz in dıe aage bringen und meı1ne eele Ins Gleich-
DEWIC Und ich werde stehen und sehen, Was überwiegen wırd, ob dıe Freude, dıe geschehen ist,
der dıe Traurigkeıit, dıie MIr WıderTa| ber weıl ich in einem Gelübde meınen Mund geöffne!
habe für meınen Herrn, ann ich nıcht wıderrufen.“

Jeftas Tochter geht in nıcht namenlos durchs en Sıe rag den Namen eıla, der dıe
Bedeutung hat =616°; ach der gefragt wurde‘‘ der „S1C. die gelıehen 1St  66 soll s1e SC-
lıehen und Un zurückgefordert haben). AÄhnliche Bedeutungen werden in Sam 1,20.27/.28
mıt dem Namen Samuel verbunden. Im Unterschied ZUTE Vorlage sagl seiner Tochter
unverblümt, ass s1e azu vorbestimmt sel, als pfer dargebracht werden (den Begriff
„Brandopfer‘‘ des elubdes rwähnt nıcht), und T1 hervor, nıcht als eın völlıg gebrochener
und In I rauer versetizter Mann, sondern als jemand der VOn Ambiıvalenz beherrscht wird.
Freude und Traurigkeit streıten In seinem Innersten mıiıteinander. Freude ber den Sieg (den
dem Gelübde verdan der her dıe Freude, In rahams schlüpfen können?
(vgl A, In jedem Fall ist ©:  A, in Übereinstimmung mıt der Vorlage, der Meinung, ass
eın Gelübde N1IC wıiderrufen werden ann

(2) DE eıla, seine Tochter: „Und WT ist CS, der eım Sterben betrübt ist, WCINN das olk
efreıit sıeht? der bist du uneingedenk (dessen), Wdas in den agen uUNSCICI Väter geschehen ist, als
der Vater den Sohn ZUIN Brandopfer ınlegte, und CT wıdersprach ıhm nıcht, sondern sıch reuend
stimmte Gr ihm und CN WAar er der dargebracht wurde, bereıt und Sr der darbrachte, iröh-
lıch
(3) Und jetzt mögest du alles, Was du gelobt hast, nıcht umstoßen; gewähre aber eıne einzıge Bıtte,
dıe ich erbıtte VON dır, bevor ich sterben werde. Und eın ganz geringes Verlangen erflehe ich, ehe
ich meıne ecele hingebe, dal ich auf dıe erge gehe und auf den Hügeln bleıbe und auf den Felsen
wandle, ich und meıne Jungfrauen mMıt MIr, und vergieße auf ihnen meıne Tränen und rzähle dıe



Iraurigkeiten meıner Jugend. Beweınen werden mich dıe Bäume des Feldes und betrauern werden
mich dıie Feldtiere; enn ich bın nıcht betrübt darüber, ich sterben werde, und mich schmerzt 6S
nıcht, daß ich meıine eele hingebe; sondern weiıl meın Vater sıch eiım 1m VOTauUs erpflich-
tel hat, aber ich mich freiwillig Zu pfer dargebracht habe, ürchte ich, daß meın 1Iod nıcht ohl-
gefällıg ist der ich für nıchts meıne eele verderbe. Dies ll ich den Bergen erzählen, und danach
werde ich zurückkehren.“ Da sprach ıhr Vater ıhr: „Geh!‘“

Jeftas Tochter vertrı N1IC [1UTI dıe Auffassung, ass dem Gelübde nachgekommen werden
mMUSSse, sondern hält uch JIrauer für UNANSCINCSSCH: „Wer soll traurıg se1n, terben MUS-
SCMH 66 NS 1e spielt auf Gen 2} an, dıe Geschichte VONn Abraham, der bereıt WAar, seinen Sohn
Isaak opfern, und meınt, ass sowohl ihr als uch ıhrem Vater Freude ansteht, ıhr, weil S1E
das pfer seın darf, ihrem ater, weil als Opfernder auftreten darf. S1e edrängt 102 ih-
[CIM] ater, nıcht VON der Ausführung des eiu  es abzusehen (vgl )), und S1Ee befürchtet,
ass ihr Tod als pfer Nn1ıcC AaNSCHOMME: werden wırd un iıhre egele uUumsOonst aufgenom-
I1NCH werden wırd [vgl A 5l) we1] als Erfüllung des vaterlıchen eIubdes und NnıcC dus
eigenem Antrıeb gegeben wiırd (vgl auch A

DiIie undeutlıchen Verse Rı 3738 ernhalten iın ine eindeutige Interpretation. SO-
ohl ihre Jugend („Jungfräulichkeit“‘; vgl XL, als uch iıhr 1od werden thematiısıert. Auf-
fällıg 1st dıe ıdyllısche Schilderung. Die Beteilıgung der atur menschlichen
Schicksal (vgl y ist als I hema aus der ntiıken Literatur, ” ber uch aus dem De-kannt. '

(4) Und eıla, die Tochter ep.  as, al auf und erzählte es) den Welsen des Volkes, und nıe-
mand konnte auf iıhr Wort en Und danach kam SsIe auf den Berg Stelach, und der Herr
dachte nach ber sSIE beı acC und sprach: „Siehe, jetzt habe ich verschlossen dıe unge der We1-
SCT] meılnes Volkes in dieser Generation, daß Sıe der Tochter ephthas auf ıhr Wort nıcht antworten
können und ırd rfüllt werden meın Wort und meın Plan nıcht umgestoßen werde, den
ich rdacht hatte., und ich sah s1e welser als ihren Vater und als verständıge ungfrau VOT en, dıie
Jetzi WEeISEe sınd. Und jetzt werde ihre eele Ta iıhrer Bıtte hıngegeben, und 6 wırd ıhr Tod kost-
bar se1in VOL meınem Angesicht alle ©  1It und weggehend wırd s1e fallen in den ıhrer Mütltter.

In werden WIr mıt „SDICIErn in der Erzählung konfrontiert, dıe WITr nıcht N der 1=
schen ersion kennen, nämlıch den Weiısen. Beabsıichtigt Ist, ass S1e konsultiert werden, U1
in Erfahrung bringen, ob das Gelübde uch Gültigkeit hat, WCNN das en eines Men-
schen ZUr Disposition ste. ott selbst ist dıe Ursache ihres Unvermögens en Er
befähigt Jeftas Tochter entsprechend ihrem sıch selbst als Opfer darbringen ZU lassen.
Aus seinem Mund vernehmen WITL, ass ihre Furcht, iıhr Opfer werde vergeblich se1n, unbe-
gründet 1St. Auffällig 1st das Lob, das ott selbst Seıla spendet.

(5) Und als dıe JTochter ephthas auf den Berg Stelach kam., begann sıe weınen, und 1es ist iıhr
Trauerlied, miıt dem sıe sıch Klagend beweinte, bevor s1e schied, und sıie sprach: „Hört, ihr erge,
meın JT rauerlı:ed und merkt, iıhr üge auf dıe JIränen me1iner ugen und se1d Zeugen, iıhr Felsen,
beı der age me1ıner eele Sıehe, WIıEe Wır getadelt werden, aber meıne eele mOöge NıIC vergeb-lıch ANSCNOMMEN werden. Es mögen meıne Worte den Hımmeln zıehen und e6s moögen meı1ne
Iränen aufgeschrieben werden VOT dem Angesıicht des Fırmaments, daß der Vater nıcht dıe Jochter
bezwinge, dıe opfern 1: gelobt hat, und daß ihr Fürst dıe ZUum pfer versprochene Einzıggebore-

ore

12 Vgl Fısk, „Offering Isaac Agaın and Agaın. Pseudo-Phıiılo)s Use of the Agedah Intertext‘ CBO 62
13

(2000). 48 | 507
.

Jacobson, 963, 97/5, 986
5 Hos. 4,1- und ferner Houtman, Der Hımmel IM Alten Testament, Leıiden 1993 E
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(6) Ich aber bın nıcht gesättigt worden mıiıt meınem Brautbett und wurde nıcht erfreut mıt den
ränzen meıner Ochzeı Ich bın ämlıch nıcht mıt anz gekleıdet worden gemä meınem Adel,
und habe nıcht meınen <wertvollen> uft gebraucht, und meıne eele geno nıcht das Salböl, das
MIr bereitet worden ist. Mutter, vergeblich ast du deıne Einzıggeborene geboren, weil dıe Un-
terwelt meın Brautbett wurde und dıe Anfertigung es Is, dıe du mir bereitet hast, wırd aus-

werden, und das weıiße Gewand, das meıne Multter gewoben hat, wırd dıe Moaotte fressen,
und dıe Blumen des Kranzes, den meıne Amme geflochten hat, werden mıt der /eıt verwelken, nd
dıe BOKE: dıe meılne egabung gewoben hat dUus und meın Purpurkleid möge der Wurm VeOTI-

derben Und meıne Jungfrauen werden VON mir erzählen mıiıt Seufzen und ber Tage hın mich be-
klagen.
(7) e1g! iıhr Bäume S Zweıge und beklagt meıine Jugend. Kommt, iıhr Tiere des aldes, und
tretet auf me1ıne Jungfrauschaft, weiıl meıne re abgeschnitten worden sind und die Zeit meılnes
Lebens in Finsternis alt werden wırd.“

Der Aufruf dıie kosmischen emente egegnet uch 1Im Mı 6,1-2 und ferner z.B
Ditn 32 Jes 12 Jer. Z1A2) Die €  age beinhaltet mehrere emente AaUuUs der griech!-
schen Kultursphäre, WwWI1e dıe Vorstellung VON der Unterwelt als Brautgemach. egen iıhrer
Klage, nıemals mehr verneınrate! se1n, und der kosmischen Beteijlıgung Seılilas
Schicksal beeindruckt das pfer, das S1e bringt, 11150 mehr.

(8) Und achdem s1e 1e6s gesagt hatte, eıla iıhrem Vater zurück, und (al, Was immer CI

gelobt hatte, und CI rachte sıe als Brandopfer dar. Dann kamen alle Jungfrauen sraels usammen
und begruben dıe 1ochter Jephthas und beklagten SIE. Und die Töchter sraels vollbrachten dıe
age für s1e, und S1e seizten fest, daß s1e In diesem Monat vierzehnten Tag des Monats
sammenkommen ollten dıe einzelnen TE 1INdUrcC und dıe Tochter ephthas ber vier Tage hın
eklagen ollten Und sı1e machten den Namen ihres TrTabmals entsprechend ihrem Namen eıla.

uch Rı 1,39.40 wırd In ıne eindeutige und Nnıc miıssverständlıche Interpretation
geboten Unverblümt wırd ber e11a als Brandopfer gesprochen. Ihr Begräbnis wırd berich-
tet ber das atum der Jährlıchen e  age werden WIr präzıse informiert. Der betreffende
Ona! bleıbt jedoch VagcC

Auffällig In TABs ersion VON Rı 1,29-40 ist dıe vorrangıge Posıtion, dıe Jeftas Tochter
einnımmt. Ihr wiırd N1IC 1U eın großer Abschnuitt 1im Text eingeräumt, sondern S1e bewegt
sıch auf eiıner weıt höheren ene als dıe männlıchen „Spleler“ der Erzählung. 3 ‚Ott selbst
erhöht S1eE Sıe ist weiser als ihr ater und besıtzt 1e]1 mehr Verstand als alle Weısen ihrer Zeıt
(AL-, 4) uch weıst ott ihrem ater seinen atz ZU. eın Mann, der unbedacht und unacht-
Sarn eın Gelübde mMaCcC (XXXIX, 11) Eingehend würdigt ;ott selbst uch ihre Opferbereıt-
schaft ( und rag amı ZUT Verherrlichung iıhrer Opferbereitschaft und ihres rlösung
bewıirkenden Opfers bel, dıie LABs ersion durchzıeht SO erweist sıch als eın unverstän-
dıger Mann, der ber UTC seın Gelübde seıner Tochter cd1ie Möglıichkeıit azu verschafft, sıch
als heroisches Vorbild einer Frau erwelisen, dıe Urc das artyrıum rlösung bewirkt
Dadurch ann ihr, ber uch sich selbst Freude bereıiten (vgl AL 2} Rückblickend DCSC-
hen sınd ater, Tochter und uch ;Ott für den eutigen Leser NIC in iıhrer 1eife urchn-
dringen

15 Auch andere Frauen erhalten In LAB eın auffallend promiınenteren Platz, als s1e ıhn In den bıblıschen rzäh-
ungen en Zum „Feminısmus" VOnN Väan der Horst, .„Portraıits of 1DI1CAa: Women in Pseudo-
Phiılo s er Antıquitatum Biblicarum‘, In ders., ESSAYyS ÖN the Jewish Or| of Early Christianity, TEe1-
burg/Göttingen ] | 1-F22: ders., Studies ver het jodendom In de udheid, Kampen 1992 Q-3() (23
23)



Wıe WITL dargelegt en g1bt Oosephus ber Jeftas pfer 61in moralısches el Jeftas Tat 1ST
verwertlich SIC wırd Nıc geforde und missfällt ott das pfer NıCcC darbringen
dürfen ingegen INan 116 Verurteilung des Opfers ott wırd 5SOSal als JE-
mand dargestellt der verhinderte, ass dıe geistlıchen Leıiter des Volkes CI moralısches Er
eıl ällten und die Meınung außerten ass das Einlösen eiu  es das auf Kosten
menschlichen ens geht Erklärung führen INUSS ass das Gelübde nıchtig SC1 (ZAL

In er Auslegung Von Kı sowohl V  . rabbinischer e1ıte als uch Von Seıten
der Kırchenväter wırd gewöhnlıch auf der Linıe VON Josephus ber Jeftas Eıinlösen des
Gelübdes NCXaALULV geurteilt
Hätte Jefta Tora HUr gekannt
Wır vermuitteln Eindruck der rabbinıschen Auslegung anhand der ersion VO  — Kı 1 ]
SS Targum Jonatan, Jüdiısch-aramäıschen Übersetzung der vorderen und hinteren Pro-
pheten, WIL der Übersetzung selbst, ber auch ı den Erweılterungen hıerzu auf dıe

den Rabbinen Interpretationen stoßen ® Nur 1€ 1 uUNsSseTCM Zusammenhang
wichtigen Elemente der Übersetzung tellen WIT heraus und kommentieren 58 1

Rı B471 auten ı argum Oonatan WIC O1g
Und schwor ECIHEN Eid VOT JHWH und sprach „Wenn du dıe Ammonıiıter ewalt
g1bsi dann soll Wadßs auch ZUuU Vorscheıim kommt ZuU Vorscheıimn aus der 1ür TMNEC1INES Hau-
SCS [IHUT WECNN ich wohlbehalten VON den Ammonıitern zurückkehre JHWH gehören und
ich werde als Brandopfer darbringen

Was verspricht N1IC. den Charakter Gelübdes sondern es Dadurch
wırd der INS der Sıtuation unterstrichen und die Unausweichlichkeit der zugesagten 1N10-
SUuNg betont Dıie deutliche Wahl des ‚„„Wäas uch ımmer als Gegenstand des es dıe
Bekanntheit mıiıt der en Auslegung VOTAaUuUs 1L der Auffassung, ass C1MN ‚„unbesonne-
[1C5S5 (Josephus) der CIMn unbedachtes LAB) Gelübde machte Die Möglıchkeıt, ass C1in und
der C1in anderes 1ier, CIM Esel, C1M Schwein der CIn amel, Jeftas Weg kreuzen

Ausführlic wırd thematısıewürde, kommt auch ı rabbınıscher Auslegung ZUr Sprache. ‘‘
Aass ;ott dıe Ursache dafür I1SL ass Jefta als Erstes VO  _ SCINECT Tochter begrüßt wiıird (vgl

11)
Der Schluss VON Rı expandıert der ersion VO  —_ Targum Onatan MI1 deutlı-

chen Verurteilung des VO|  — Jefta gebrachten Opfers
Und 6S wurde 1NC Vorschriuft Israe]l ass nıemand SCINCN Sohn der Tochter als Brandop-
fer bringen darf WIC der Gileadıter tat der den Priester Pınhas nıcht RKat fragte Hätte
den Priester Pınhas Rat gefragt ann hätte SIC mıttels Se1INes Weıhgeschenks eld

Dabei wırd auf 106e rabbinische Auslegung MIL folgendem Inhalt Bezug Wenn
Jefta den Hohenpriester SCINECT eıt Pınhas (vgl Rı 28) hınsıchtlich deı Gültigkeit SCINECS
Gelübdes KRat gefragt ann dieser ihm vorgehalten Aass das Gelübde nıcht
einlösen Mussie und ZUTr Kompensation finanzıellen Betrag geben usste Wıe sehı

16 Zu Rı 29 40 Targum Jonatan Smelık The Targum of Judges Leıden 95 55 558
Zu Dıskussion VON Kı —— —A —A 29-40 rabbinıscher Auslegung sıehe (jenesis Levıticus

XMXXVII Kohelet 15 und insbesondere 1drasc. Tanchuma, Bechukota) Sıehe terner
ZUTr rabbinıschen Auslegung ınzberg, The egends €eWS Phıladelphia 1913 46 ıladel-
phıa 1928 203f Levıne The Aramaıc Version Bible, Berhn/New York 1988 145f Smelhlık Targum
of Judges 5551 Vgl auch A Kosenberg, Judges New NQUS. Iranslation Translation of Text Rashı
and Commentary New York 1987
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Jeftas Verhalten den iınen missfällt, wırd aus eiıner Randbemerkung einer Handschrı
VOI argum onatan ZUr Übersetzung VOonN Rı Z ersichtliıch

Und richtete Israe] sechs Tre lang. Dann starb der Gileadıter bösartıgen Leıiden,
weiıl mıiıt seiner Tochter eın Mıtleıid hatte und nıcht eıne Lösung erreichen ZU Priester
Pınhas WAaäal, der se1in Gelübde für iıhn ungültıg hätte erklären können. Seine Ghedmaßen
tielen VON iıhm ab und seıne Gihiedmaßen wurden in den Städten (nleads egraben.

Jeftas ] eben ahm eın traurıges Ende ucC für HC tarben seine Gliedmaßen ab, sodass
seine Überreste verschiedenen rten egraben wurden‘ W d ber seinem verwerftlichen
Verhalten entsprach. ber Pınhas vernehmen WIr in argum onatan eın abfällıges Wort
uch geht ber in der rabbinischen Auslegung nıcht frei Aaus und wird ebenfalls gestraft. In
der rabbinıschen Auslegung findet sıch dıe Auffassung, ass Jeftas Gelübde keine Gültigkeit

und NIC. einmal verpiflichtet W den finanzıellen Gegenwert seiner JTochter be-
zahlen Keıiner VON den Gelehrten seiner Zeıt Wwusste jedoch VON dieser Gesetzesinterpretation
(vgl 4) /war WUusste Pınhas darum., konnte sich ber nıcht überwinden, auf
zuzugehen, und konnte sıch N1IC überwıinden, ıhn konsultieren. So War dıe Rıvalıtät
zwıschen geistlicher und weltlicher Autorıität dıe Ursache für den 10d des Jungen Lebens
el wurden dafür gestraft. DıIe ra  inısche Auslegung konfrontiert uns uch mıt einer
JTochter Jeftas, dıie sıch N1IC WIe eın Wıllenloses Lamm opfern asst, sondern in Diskussion
mıiıt ihrem ater T1 nter Berufung auf verschıedene ex{ie Aaus der Schrift sucht S1e iıhren
ater überzeugen, Aass ott nıcht will, ass Menschen auf dem ar dargebrac. werden.
Darüber hinaus wendet S1e sich die gele  en Rıchter (vgl 2A35 4), dıiese eCeWE-
SCcH 1m Rechtsstreıit ıne Aussage zugunsten iıhres Standpunkts machen. Ihre Versuche
blıeben hne Erfolg, sodass S1e iıhrem Schicksal nıcht entgehen konnte und geopfert wurde.
Die rabbinische Auslegung ist offensichtlich N1IC der Person und dem Charakter VonNn
Jeftas Tochter interessiert, sondern ıll möglıche Mıssverständnisse 1im 1iNnDIlicC auf e1in
menschlıiıches pfer entkräften besser WwI1issen mMussen. Wenn CI die Tora ZUur
Kenntnıs Äätte, seinen verwertlichen Fehltritt nıcht begangen.
Unbesonnenheit vereint muit Standhaftigkeit
Als die Kırchenväter sıch ihre Meıinung Jeftas Gelübde und dem pfer seiner Tochter bıl-
eten, hatten S1Ie N1IC 1Ur der INn Rı 1,29-40 gebotenen Informatıon echnung tragen,
sondern uch dem Urte1il des Neuen Testaments bera, 1mM Hebräerbrief in der ale-
me der Glaubenshelden seinen atz erhält (11,32): Personen Adus dem en JTestament, dıe
Uurc iıhren Glauben imponieren und den Tisten e1in Vorbild sind.? Üa hierdurch ist für sıe
das Verhältnis VonNn Rı 11,29 (Jefta ist in Besıtz VO( des errn Rı 11,30 (Jefta
mac dem Herrn eın elu  S eın un besonderer Aufmerksamkeıt. SO wırd VOonNn rigenes

dıe rage, ob der €e1s Gottes sıch versehen habe, negatıv beantwortet Der Ge1st hat
dıe gewünschte Hılfe 1M Krieg geboten, ist ber nıcht für das misslıche Gelübde verantwort-

IS DDiese Auslegung basıert auf dem Plural „5tädte“ iIm hebräischen ext VOonNn Rı Z Ekrklärt wiırd, Wıe 6S

19
möglıch ISst, dass jemand mehr als einem (Ort egraben werden kann.
Zu eıner informativen Übersicht über dıe patrıstısche Auslegung siehe Penna, „ LTne Vow of Jephtah In the
Interpretation of Jerome‘”, In CCross Hg.) Studia Patrıstica, I Berlın 1961, 62-170:; Hübner.
„Hermeneutische Möglıichkeiten. Zur iIrühen Rezeptionsgeschichte der Jefta-Tradıtion“, In Blum
Hg.) Die Hebriäiische und iıhre zweıfache Nachgeschichte. Festschrift Rolf Rendtorff, Neukırchen-
Iluyn 1990, 489-501
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lıch: das ist selhbst “° Was in Rı 11,29 und 11,30 gesagt wırd, hat in christlichen Kreisen
ber uch einem gänzlic posıtıven el ber geführt. Ua wıird In ıne Linıe mıt
Abraham gestellt und wırd als Gläubiger dargestellt, der darauf hoffte, ass :ott ıhm ein Tier
als Ersatz für seine Tochter geben würde (vgl Gen Er wırd SO  f} als eın in all seinem
{Iun und Lassen VO e1s Gottes geleıteter ensch präsentiert. se1 mıt Jesus VOCI-

gleichen. Afrahat 436“ S1e Übereinstimmungen zwıschen dem pfer VvVonmn Jeftas Tochter
un! dem pfer Christi wurde ebenso WIeE Jesus verfolgt; wurde VON seinen Brü-
ern dus dem Haus se1ines Vaters vertrieben; uch Jesus wıderfuhr dies, wurde verfolgt un!
gekreuzigt; wurde seiner Verfolgung der Leıter se1INes Volkes, und Jesus wurde

seiner Verfolgung der König der Völker:; machte eın Gelübde und Dbrachte seine
erstgeborene Tochter als pfer, und Jesus wurde VOL en Heıden seinem ater als pfer
gebracht. Ephraem der yrer betrachtet mıt Abraham als Vorbild ihre
ngs und Trauer en iıhrem Glauben keinen Abbruch SO sınd SIE uch Vorläufer
Von ristus, der sıch selbst opferte, hne seınen Glauben aufzugeben.““Überwiegend ist das Urteil Der Jeftas Gelübde und seın pfer jedoch negatıv. das en
de geschah gedankenlos; W dl verwerftlich, eın Kınd als pfer darzubringen. :a Ambrosı1i-

(43h5;* Augustinus 41515 und Hıeronymus 41515° vertraten diese Auffassung.
Letztgenannter welst auf dıie unsorgfältige Formulierung VON Jeftas Gelübde und miıt VeEI-
schiedenen anderen Auslegern auf dıe Möglıichkeit hın. ass eın unreines Tier als Erstes
begegnen würde. Dennoch sınd dıe Kırchenväter in der K azu bereıt, für seine
Standhaftigkeit preisen, mıt der seinem Gelübde treu geblieben ist Uurc eDr. FES?
ist INan einer ambıvalenten Beurteijlung VO  — SCZWUNSCNH, 111 INan einerseıits nbe-
sonnenheiıit un: Unwissenheit unterstreichen, andererseıts seine Aufrichtigkeit N1IC in Zwel-
fel ziehen .“ Unverblümte Kriıtik egegnet jedoch uch Von dem Ambros1ıaster wırd
Jeftas Standhaftigkeit als Bosheit kritisiert und die Meıinung vertreten, ass seıne Zuflucht
1mM suchen mussen, für seine Unbesonnenheit Vergebung bıtten und eın

20 Selecta In Judices; l 949 L In seınem Johannes-Kommentar geht rıgenes auf dıe Frage des
Gottesbildes eın 1st 6S nıcht eın STAaUsamer Gott, der eın derartiges pfer akzeptiert?). Er weist auf dıe TO|
und Undurchdringlichkeit der Entscheidungen (jottes nın In Joannem, 54; CGS l Leipziıg 1903, 162

Demonstratio AAIL, : 359, 825
In eıner ymne mıt dem ema der ITrauerverarbeitung beım Tod VOon Gelhebten Des Heıligen Ephräm
des Syrers. Ausgewählte Schriften (AUS 'em Syrischen und Griechischen übersetzt VvVon Bardenhewer, :#
Kempten/München 1919 (BKV 37), 303-305

z.B De viırginitate 255 16. AT
24 z B De Civiıtlate Dei [, Z CSEL 4U, 301

26
z.B Adversus Jovianum 1L, 23:; 23 Y

ıne derartıge Auffassung ist auch später gangıg. IThomas VON quıin (13.Jh.) schreıbt In seiner Summa
Theologiae, 2a 2ae q.88.2 ad Im Rahmen eıner Dıskussıon über den Wert VO Gelübden gegenüber (CGjott ZUT
Geschichte Jeftas Folgendes: „Andere Taten können für sıch SCHOMMCN gul seın und das kann euch bel el-
[1C Gelübde der Fall seın aber doch eine böse Folge en In diıesem Fall darf [Nan nıcht AI Gelübde
festhalten Dıes eschah beı ©  a, der, wıe CS In Rıchter geschrieben steht, dem Herrn eın eIubde machte,
sagend ‚Wenn du dıe Ammoniter in meıne Gewalt gıbst, WT auch immer AUuU$ meiner Tür kommt, UmMm Nır Z

egegnen, iıch m Trıumph zurückkehre, der soll dem Herrn ehören. Ich werde ıhn als eın Brandopfer
opfern.‘ Dieses Gelübde konnte DÖse Folgen, WENN iıhm eın Tier begegnen würde, das nıcht geopliert werden
durfte, WIıe eın Esel oder eın menschliıches Wesen, Was auch tatsäc  1C eschah Deshalb sag!l Hıeronymus
‚.Beım Ablegen seINESs eIubdes War e& umm, weıl GF keinen Unterschıed gemacht hatte, und Im Ausführen
des e1ubdes Wäal L: gottlos.‘ Doch Sagl dıe Chriıft, dass der Geıist des Herrn auf iıhn Kam, weıl sSerın (GHlaube
und seıne Hıngabe, dıe ıhn dazu brachte, das Gelübde machen, VO eılıgen Geist kamen. Aus diesem
rund, des Sieges, den CI erzielte, und weiıl D wahrscheinlic seıne hÖöse Tat Dereute dıe aber das
Vorzeichen VOon Gutem atte), rhıelt 8 seınen Platz In der Liste der Heılıgen  f Mıt dem „Zulen Vor-
;eichen“ deutet Omas dass das pfer VON Jeftas Tochter eıne Vorschattung auf das pfer Jesu Christı
ISL



stellvertretendes pier bringen müssen. Der armenische Kırchenvater Johannes Man-
dakunı stellt In einer ede mıt Kaın auf ine 1 ıinıe. Be1i ihren Opfern Walr atan
1im pIie. nter dem Anscheın des uten werden 1e7 er' der Ungerechtigkeıt getan.“

ber die (GJottes urteilt Ian unterschiedlich In der ese ıll [11ls ihn NIC dus der
Geschichte raushalten So ist Augustin gene1gt, in der Begegnung Von ater und Tochter
(jottes and sehen, der für se1n gedankenloses Gelübde trafen 11 (vgl
AAIX, 1), während Hiıeronymus für möglıch hält, ass dıie ragödıe des Opfers der
Tochter VON ott als Strafe für das gedankenlose Gelübde zugelassen wird. Procopius Von
CGaza 4./5.Jh.) hält atan für den bösen Urheber hinter Jeftas unbesonnenem Gelübde.“? Ne-
ben Johannes Manı  unı entdecC uch Johannes Chrysostomos 1er die and des
Teufels.” Er S1e. aber, ebenso wIıe Theodoret VON KYyrus S Ih } eın erzieherisches Motıv
hinter der ragödıe: ott habe 1€eS$ pfer rlaubt, und Z W verdeutliıchen, ass
derartiıgen Opfern eın ohlgefallen hat, und uns lehren, ass das Ablegen VonNn Gelüb-
den große orgfalt erTforde!: Darum habe später uch nıemals mehr jemand eın derartıgen
Gelübde abgelegt.

Die Kırchenväter konzentrieren sıch In iıhren Betrachtungen Rı VOL em auf
und sein Verhalten Allgemeınen sınd S1e Jeftas JTochter weniger interessiert. Es
jedoch nıcht AÄußerungen der Bewunderung Der iıhren Edelmut und ıhre Opferbereıitschaft.
SO nenn! Methodius VONn Olympos ges In einer ymne dıe Tochter Jeftas gemeinsam
mıt Abel, osef, und Susanna. el legt ihnen olgende orte In den Mund „Ich

mich rein für Dıiıch, mıt brennenden Lampen fest in der Hand, glückselig, 1ıle iıch Dır
6652  entgegen. ber Jeftas Tochter 1st uch Gegenstand der Kritik So bestreıtet Hıeronymus dıe
Auffassung VoN Joviıanus, dessen Überzeugung ach der ater ebenso WwWIie Abraham eın eld
muıt einem großen Glauben W, die Tochter ingegen ıne schwache Frau, dass deren

WEe1l onate uIiIschu einen angel ] Opferbereitschaft erkennen lasse. Hıeronymus
geht jedoch NIC sehr darum, der Tochter Jeftas ec (un, als vornehmlıc ıne
Korrektur Jovıianus’ Bıld VOoNn

Die TU Auslegung fand Was NıcC befremden sollte in späateren Betrachtungen ber
und seine Tochter ihren Wiıderhall Überraschenderweise bringt iıne Analyse der Ge-

ScCNıicChTte selbst hıstorisch-kritische Bıbelwissenschaftler dazu, der Geschichte ıne ora
ZUC zkennen, dıie SAllZ tradıtıionell NmutLetL üte dıch VOT dem Ablegen unbesonnener eIüb-
de}
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Quaestiones Veter el Novı Testamentt. Ouaestio 43; G: 50, 69-71
Ausgewählte Schrıiften der armenıschen Kırchenväter übersetzt VON eDer, IL München 19727 BKV

58). 0X
29 Commentari In Judices:; ö7, O8

populum Antıiıochenum. Homnul. AIV: 49, 147
Ouaestiones In udices. Interrogatıo 20: 80, 507-509
5ymposium 289:; 95, 316.
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Adversus Joviniıanum E 23° Z P
z.B Beckıng, „Iphigene1a in Gılead ()ver het verstia:; Van Rıchteren 1,29-40**, Kerk CN Theologie

(1990), 92-205; A Römer, „Why OU| the Deuteronomist Tell about the Sacrifice of ephtah’s
Daughter?*”, ATd (1998) 27-38 In ähnlıchem Geist H.- Neef, „Jephta und seine Tochter Jdc 29-
40)*®, 4U (1999). 20247 er betrachtet Rı P „29-4| als {llustratiıon Ditn. 23.22-24 eın JHWH abge-
egtes Gelübde [NUSS bedingungslos Tr{u1t werden.


